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Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Sonnabend, den 1. März 1879. 


könne. Wir wollen aber nicht vergeſſeu, daß der benz wir ſollten lieber zunächſt verfallene Steutin daß er den Abg. Richter, als er von dem Thema 


Deutſcher Reichstag. 


eee gar nicht neu ſind. Ebenſo 
. aber iſt es von uns von jeher als wünſchenswerth 
— A we eröffnet ee 8 2 Reich auf eigene Füße geſtellt 
h x a e. as hat im vorigen Jahre der Abgeordnele 
Ae, An —— ee Wr. Hofwann, gaser erklärt und ‚gejagt, daß der Tabak ein wohl 
— en 90 = ———— Pa ug ſei. Doch alle dieſe 
f . rtrags, des DEREN wer päter erörtert werden. Aber heute 
— — 22 — ai ſchon muß ich darauf hinweiſen, daß man die wirth⸗ 
an Weribangabe und des Uebereintommens ſchaftlice Frag nic mu der Sinnfrage vermijgen 
bauffend Austauſch von Poſtauweiſungen. darf. Aus Andeutungen des Miniſters Hofmann 
Abg. Berger (Witten) bedauert, in dritter 
E eine Ausſtellung machen zu müſſen in Be * 
dug auf den Deklartrungszwang von Werthſendun⸗ Urſachen für fd. 
den und erklärt es für wünſchenswerih, daß die 
Protokolle des Pariſer Poſtvertrages dem Haufe vor⸗ 
würden 


12. Sitzung vom 28. Februar. 


auseinanderhalten muß. 


können nur Erſparniſſe helfen 


get-Kommiſſlon darthun können. In demſelben 


Dier Vertreter des Generalpoſtmeiſters, Bun⸗ 
daslommiſſar Günther erwidert dem gegenüber, 

es nicht üblich ſet, internationale Protokolle zu 
| ichen! Beziehentlich der Deklarationen von; 
Werthſendungen ſei nichts Neues feſtgeſtellt. Jeder 

e deklartren, was er wolle. e 
Abg. Berger behält ſich vor, in Gegenwart 
es Generalpoſtmelſters darauf zurückzukommen. 


denken, 
(Belfau). 


einen dahingehenden Wunſch, daß der Reichstag die 
Diskuſſion über den vorliegenden Etat nicht in einer 
Weiſe ausdehnen möge, wit dies von ihm bei Be⸗ 
Ag. Majunke verlangt eine Definition des rathung des Handeisvertrages mit Oeſterreich Ungarn 
Begriffes „Geſchäftspapiere“. geſchehtn iſt. Er wolle daher auch einige Sptzial⸗ 
Der Kommifſar erklärt, daß dies) alle beirachtungen anstellen. Das Ordinarkum werde ſich 
utlichen Urkunden, Akten und Korteſpondenzen in feinen Mebranſäzen ſchwerlich kürzen laſſen; da⸗ 
privater Natur find. gegen wünſche er, daß an das Extegordinar um die 
1 Vertrag wird genehmigt. ſchärfſte Kritik angelegt 1 5 er, daß die Bud⸗ 


Erſte Berathung des Gifebentwurſe, te- getkommſſſion Erſparnſſſe im Extraordinarſum machen 
die Feſtſtellung des Reichshaushaltsttats für Er tadelt ſodann e f 

Rütsjahr 1879— 80, verbunden mit der erſten m Zweche 
ag des Geſetzentwurfs, betreffend die Auf 
Ahme einer Anleihe und betreffend die Erwerbung 


eines Grundſtückes für das Geſundheiteamt. 


werde. ' 
segterung, welche beabſichllhe, 
tilgung eine neue Anleihe men. So weng 
er auch eine Erhöhung der Matrikular-Beiträge 
wünſche, ſo wäre ihm doch im vorliegenden Falle 
eine Erhöhung des Matrikularbeinazes angenehmer, 
als eine neue Anleihe. Er habe im Auftrage ſel⸗ 
ner, der konservativen Partei, zu erklären, daß fe 
nach wie voe den Tabak als das wihligfe Steuer⸗ 
projekt betrachten und daß ſie ſelbſt nicht vor dem 
Monopol zurückſchrecken würden. (Bravo rechte.) 
Ebenſo halte ſeine Partei an der Börſenſteuer nach 
wie vor feſt, auch ſei ſie nicht abgeneitzt, für eine 
ſtärkere Beſteuerung des Kaffer's, There's und des 
Petroleums einzutzeten. 

G. b. Ratz Dr. Michaelis: Der Herr 
Vorredner hat gegen den Etat einen Vorwurf erho⸗ 
ben, dem ich ſofort entgegentreten muß. Er hat be- 
bauptet, daß die Zinſen für die Anleibe aus 
einer neuen Anleihe gedeckt werden ſollen. Das it 
tin Irrthum! Aus der neuen Anleihe ſollen nur 
die Speſen der Schaßz⸗Anwelſungen gedeckt wer⸗ 
den, welche ausgegeben werden zur Verſtärkung 
der Betriebofonds, alſo zur Deckung laufender Ans · 
gaben. 

Abg. Richter (Hagen) weit zunachſt darauf 
bin daß die Finanzpolitik der liberalen Partei. 
welche gegenüber der Schwarzmalerei der Regierung 
einer Erhöhung der Einnahmen ſtets entſchieden 
Widerſtand geleitet habe, ſich als durchaus richtig 
bewährt habe, denn wenn die Befürchtungen der Re- 
gierung ſich bewahrheitet bätien, ſo müßte das De⸗ 
figit bereits cine ſehr erhebliche Höhe erreicht haben. 
In Bezug auf die von Herrn Hofmann beigebrachten 
Ziffern der Steuerzahlenden in den Jahren 1869, 
73 und 78 bemerke ich, daß die Zahlen von 73 
doch keine normalen find, und daß man, wenn man 
dies bedenkt, die augenblickliche Lage doch nicht jo 
unzünſtig anſehen muß, wie es vielfach geſchleht. 
Es findet ſich doch immer eine Erhöhung des Er- 
trages gegen die Vorjahre, alſo eine Hebung des 
allgemeinen Wohlſtandes. Was die Ausgaben an- 
geht, ſo nimmt die Marine einen hervorragenden 
Platz ein in den Mehrforderungen von 22/8 Mill. 
Es erſcheint mir aber zweifelhaft ob eine weitere 
Beſchleunigung beim Bau von Panzerſchiffen noch 
weiterhin geboten erſcheint. Was die Erſparniſſe 
wenn die Vorlagen dem Hauſe vorliegen werden, der Milttär⸗Verwaltung angeht, jo reſultiren dieſe 
die verbündeten Regierungen vom Reichstage ein aus der Naturalverpflegung, und da bleiben fie doch 
Entgegenkommen finden werden, damit man 22 noch zurück hinter dem, was fle angeſichts 


ji 


Raeichskanzleramtspräſident Hofmann fon- 
Metirt in feinem einleitenden Vortrage über die ge⸗ 
* Finanzlage zunüchſt, daß das von ihm 
für das Jahr 1877 in Ausſicht geſtellte Defizit 
nicht eingetreten ſei, im Gegentheil, es ergebe ſich 
noch ein Ueberſchuß von 1,777,000 M. Was 

vorliegenden Etat anlangt, jo ſind in den Etats 
des Reichskanzleramts, des auswärtigen Amts, des 
Vuiceſchulden- und Rechnungshofes, des Benfions- 
s und der Eiſenbahnverwaltung Mehrausgaben 
von zuſammen 9,494,891 M. in Ausſicht genom⸗ 
men. Bel den Emnahmen konnten bie Zölle und 
Verbrauchsſteuern um 1,371,520 M., der Spiel 
larteaſtempel um 1,216,000 M., die Ueberſchüſſ 
aus der Poſt⸗ und Telegrapbenverwaltung um 

334,550 und die Uecverſchüſſe aus den fruperen 
Jahren um 1,015,337 M., im Ganzen ein Br. 
trag von ca. 4 Millionen Mark in Anſaß gebracht 
werden. Dagegen müßten niedriger angeſetzt werden 
die Wechſelſtempelſteuer um 78,800 M., vie Ueber- 
ſchüſſe aus der Eiſenbahnverwaltung um 1,440,000 
M., vie Ueberſchüſſe aus dem Bankweſen um ca. 
505,000 M., aus verſchtedenen Berwaltungs⸗Ein⸗ 
nahmen um 249,018 M., aus den Zinſen aue 
1,818,224 Mark; jo 


ordentlichen Zuſchüſſen und 0 
iſt der ganze Betrag 13,999,889 M. Mehrbedalf, 
welche einftweilen in den Matrikularbeiträgen iu 
Anſaß gebracht worden find. Es beſteht gegenwärtig 
nicht die Abſicht, beſondere Vorlagen zu Maßen, 
welche dieſe Matrikularbeitrüge erfegen ſollen. 
Vorlagen werden vielmehr dem Reichstage 
der Seſſion zugehen. Es ſteht zu hoffen, daß 
Verſtändigung erzielt werden wird. Redner erinnert 
an die Heidelberger Konferenzen und an die all⸗ 
ſeitig anerkannte Nothwendigkett, das Reich auf eigene 
Füße zu ſtellen. Auf den Inhalt der in Ausſleht 
genommenen Steuervorlagen will der Redner nicht 
Eingehen, und er ſpricht die Hoffnung aus, daß, 


in einem beruhigenden Zuſtande gelange. 

Abg. v. Benda: Es handelt ſich heult 
darum, ob wir die Wege wandeln ſollen, welche 
beute vom Reichskanzler eingeſchlagen werden follen. 


lich hätten betragen ſollen. Die Ausdehnung 


gen feiner Koftjpieligteit für bedenklich. 


ſtellt werden, ſondern die indirekte Beſteuerung über⸗ 
baupt ſoll eingeführt werden. Man meint, daß 
Abhilfe in der Stnanzkalamttät allein durch das ein⸗ 
zuführeude indirekte Steuerſyſtem gefunden werden 


müſſen wir auch an Erſparnſſſe u 


Abg. v. Minnigerode äußert zunächſt 


Kanzlers. 
liche Ride des Reichskanzlers nicht auch aus dem 
Konzept eines Mitgliedes der Zollkommiſſton ent⸗ 
Wie lounte auch die Richtung der 
Wirthſchaftspolitik bemeſſen werden nach einer Ber- 
fon? Das iſt keine Ueberſchätzung des Herrn Del⸗ 
brück, jondern eine Unteiſchätzung der Wichtigkeit der 
(Wiederholte Rufe rechts: Zur 
Sacht.) Die unbedingt vom Fürſten Bismarck bean 
ſpruchte Autorität kommt endlich auf den Saß bin- 
aus: Ich bin Für Bismarck und wer ſeid Ihr ? 
Dann erklärt fi, ſein Widerwille gegen alle noch jo 
ſachliche Kritik, ſelbſt von der nationallibtralen Partei. 
die Perſönlichkeit hin⸗ 


der herunterzegangenen Preife der Lebensmittel eigent- 


des unterirdiſchen Telegraphennetzes halte ich we⸗ 
Ücher- 
Nicht nur oll bas Reich auf eigene Einnahmen ge- Haupt mochte ich zur Vorſicht mahnen bei neuen An⸗ 
lagen, die nur aus Anleihen ausgeführt werden können. 
Man thut oft, als ob wir Frankreich nachahmen 
mußten, das uns Milltarden gezahlt hat, aber wir 
ſollen doch nicht blos ſiskaliſche Plus macherei trei- 


reformirtn, z. B. die Zuckerſteuer. Man ſollte auch 
andere Objekte für die Beſtruerung ausſuchen. Wäh⸗ 
rend man ſelbſt eine Petroleumſteuer nicht ſcheut, 


geht man am Schnaps in ſcheuer Ehrfurcht vor⸗ 
über, während doch gerade unter den großen Schnaps ⸗ 


brennern die Regierung viel gute Freunde hat, die 
fie wohl infermiten könnten. Man könnte dann 
Sogar. Steuern auf Lebensmittel aufheben, Reis-, 


Heringsſteuer u. ſ. w., von der Salzſteuer gar nicht 
zu reden. Dagegen will es mir faſt ſcheinen, daß 
iſt zu hoffen, daß man die Fragen auch wirklich] die jetzt in offiziellen Kreiſen geplante Gewichtsſteuer 
Die Finanznoth hat ihre für den Tabak nur eine Etappe iſt zum Tabaks ⸗ 
Die Ausgaben beſonders durch monopol. Wir ſtehen heute der Erhöhung der Ta- 
immenfe Bauten ſind zu bedeutend geweſen und hier bakoſteuer abſolut ablebnend gegenüber, 
In wie weit das die Petroleumſteuer für uns undiskutirbar iſt. (Un⸗ 
ſchon jetzt möglich iſt, das wird erſt die Bud⸗ ruhe rechts.) Wenn man immer ſagt, das Reich 
muß auf eigene Füße geſtellt werden, fo weiß ich 
Augenblicke, in welchem wir an neut Steuern nicht, wie die Vertreter von Mittelftanten dafür 
eintreten, denn das bedeutet doch auch vielleicht eine 
Verminderung der mittelſtaatlichen Prärogattve. Ich 


grade wie 


muß im Ganzen erklären: Wir werden une Allem 


energiſch e Iderſctzen, was auf eine Eatleſtung der 
Beſitzenden und Belaſtung der Beſitzloſen hinaus ⸗ 
kommt (Oho! rechts) — ja, 
auch die Tabakſteuer 
Dann ſollen fe nicht rauchen!) Ja, iſt denn dir 
Verzicht auf das Rauchen nicht auch eine Mehrbe. 
laſtung? (Heiterkeit rechte.) Die Wiedereinführung 
der Mahlſteuer beveutet entweder eine Mehrausgabe, 
oder Alles das iſt nicht 
leuten * ute erzählt. 


darauf ko amt doch 
für die Armen hinaus. (Ruf: 


wahr, was man den Land- 
Die Konſumenten werden 
en, nicht die Zwlſchenhändler. Wie wird 
ent, mean Einer dem Andern das Leben 
legend . 


können? Din Schaden aber werden Die tragen, 
die nichts Schußzollfähiges produztren, Beamte, 
Gelchrte, Künſtler ꝛc., Produzenten und Konſumenten 
werden gleichmäßig durch ſolche Handelspolitik ge⸗ 
ſchädigt. Fürſt Bismarck ſprach neulich von der Un⸗ 
fleundlichkeit des Hauſes bei Ablehnuntz des Tabaks 
monopols, und da ſei denn Alles gekommen wie es 
gekommen if? Was hat denn in aller Welt das 
Monopol mit den heutigen Reformplänen des Zürſten 
Bismarck zu thun! Würde der Kanzler dann beute 
zu den Produzenten ſagen: 
nopol — ja Freundchen, was wollt ihr noch mehr? 
(Oho!) Iſt es ein Wunder, wenn da ein Miß⸗ 
trauen im Lande eniſteht gegen die Zollpläne des 
Wer garantirt uns denn, daß die neu- fung 


ſtanden iſt! 


Worthſchaftpolttit. 


Dann kommt eden Allee auf 
aus. (Ruf: Zur Sache!) 
Präſtdent v. Forckenbeck 


beim Budget entſprechend, nicht unterbrechen. 


Abg. Richter (fortfahrend): Diskutirbar 
wäre faſt eine perſönliche Diktatur, denn jagen wir 
jetzt zu einem Geſetzt Nein, jo find wir „bie Ne⸗ 
gativen“, nehmen wir es an, ſo beißt es: Mit 
Eurer Hülfe ud alle die ſchlechten Geſetze zu Stande 
gekommen. Herrn v. Karborff, der an das deutſche 
Volk apelllit hat, entgegne ich: Das deutſche Bolf | 7 
wird ſeine Freiheit nicht unterordnen einem Manne, 
und wenn er noch jo große Verdienſte hat unk ſeine 
Der Netchstag 
wird ſich das Recht freier Mäaner, die freie Kritik 


Zeitgenoſſen noch fo boch überragt. 


nie verkümmern laſſen. 
Abg. v. Kardorf 


ſich zu vindiziren. 


Ihr habt jo das Mo- 


erklart zwar 
dieſe Ausführungen als nicht zum Etat gehörig, will 
aber den Redner, der bisherigen Praxis des Hauſts 


f bemerkt zur Geſchäfto⸗ 
ordnung, daß er zwar zugebe, daß immer bei der 
Etatsberathung allgemein wirthſchaftliche und poli- 
tiſche Erwägungen in die Debatte gezogen wurden; 
indeß habt wohl vorher noch niemals Jemand einen 
ſo ausgedehnten Gebrauch von vieſem Recht der 
Mitglieder des Hauses gemacht, wie der Abg. Nic. 
ter, und daß er ſich vorbehalte, in ſpäterem Falle 
dieſes Recht in dem beutt gewährten Umfange auch 


Bräfdent Dr. v. Forckenbe ck konſtatirt, 


abwich, darauf aufmerkſam machte, daß er nicht 
bei der Sache befinde; im au“ ee. Fi 
innerhalb des Rahmens der Etatsberathungen allen 
Rednern die gleiche Redefreiheit. 

Abg. Windthorſt (Meppen) fühlt ſich ver⸗ 
pflichtet, die Praxis des Praäſidenten als die wür⸗ 
digſte und korrekteſte anzuerkennen. 

Abg. Dr. Lucius hält dafür, daß die gün- 
ſtige Finanzlage es durchaus nicht überflüſſig mache, 
ſich mit Finanzreformen und Steuerplänen zu be⸗ 
ſchaftigen, die Mattikularbeiträge als ſolche ſtellen 
tin. Defizit dar, jo daß es ein dringendes Gebot iſt, 
das Reich auf eigene Füße zu ſtellen. Der Abg. 
Richter habe hingewieſen auf die Rüben- und Spi- 
ritusſteuer, die am dringendsten der Reform bedürftig 
wären. Redner findet es beſonders befremd⸗ 
lich, daß er gerade dieſe landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
werbeſteuern als zunächſt reformbedürftig bezeichnet. 
Ich meine, eine Induſtrie, wie die Zuckerinduſtrie, 
die nach dem Etat eine Bruttoeinnahme von 51 
Millionen Steuer gewährt, die nicht zu den noth⸗ 
leidenden zählt, ſollte man mit größter Vorſicht be⸗ 
handeln. Durch die Ueberſchwemmung mit galtzi⸗ 
ſchem und ruſſiſchem Getreide fein wir dahin ge- 
kommen, daß unſere landwirthſchaftlichen Produkte 
ganz entwerthet ſind. Redner proteſtirt ausdrücklich 
dagegen, daß dieſe beiden Induſtriezweige die erſten 
fein ſollten, die man in die Reform hineingte ht. 
Wenn Herr Richter auf den Schnaps verweiſt, ſo 
können wir uns auf dieſem Gebiet begegnen; wenn 
er für eine Schankſteuer, für eine Konſumſteuer auf 
Spiritus eintreten will, jo. wird er uns vollſtändig 
auf ſelner Stite finden. (Sehr gut! Bravo rechts.) 
Auf das Tabaksmonopol gehe er bier nicht ein, der 
Gegenſtand liege uns nicht vor, und würde auch in 
dieſer Seſſton das Haus kaum beſchaftigen. Auf 
eins aber möchte er Herrn Richter hinweiſen; er 
vat gejagt, daß die indieekten Steuern nur, oder 
doch weſentlich nur die Beſißloſen belaſten. Das 
bewelſe ja gerade die Berechtigung der indirekten 
S:euerr. Wenn wir die unteren Volksklaſſen von 
den direkten Steuern befreit haben, jo würde ja ge- 
rade darin die Begründung dafür liegen, die Kon⸗ 
jumfteuern einzuführen und zu verſtärken, da ſonſt 
die unteren Klaſſen zu den Steuern nicht betragen 
würden. Abſtriche an dem vorliegenden Etat zu 
machen, dürfte ſich als unmöglich herausſtellen, boch⸗ 
ſtens verdiene der Marine -Etat eine eingehende Pıü- 
Es finden fi darin drei neue Poſten zum 
Bau von Panzerſchiffen, namlich 2 Miu ionen, 
und zwar als eiſte Rate. Der Werth von Pan- 
zerſchiffen ſei indeß ein ſehr zwetfelbafter gewolden. 
Bezüglich der Zölle und Verbrauchoſteuern haben die 
Erklärungen des Ministers Hofmann das als un⸗ 
zweifelhaft ergeben, daß, ſelbſt wenn es gelingen 
ſollte, die Ausgaben zu vebugiren, dennoch ein De⸗ 
figtt ſich ergeben wird, wenn nicht für dieſen, jo 
doch für den nächſijährigen Etat. Redner thellt die 
Beſorgniſſe des Abg. Richter nicht, daß die etwaige 
Gewinnung von Ueberſchüſſen die Mittel- und Klein 
ſtaaten beeinträchtigen würde. Für die Regierung 
beſtehe die dringende Forderung, mit ihren Finanz⸗ 
teformplänen möglichſt bald hervorzutreten, für das 
Haus aber die Nothwendigkeit, mit feſten Entſchlüſſen 
an dieſe Pläne heranzutreten, um pofitive Reſultate 
zu Stande zu bringen. — Was die geſchäftliche 
Behandlung des Etats angeht, jo ſchließe er ſich 
dem Antrage Rickert an. 

Schluß 4 Uhr. 

Nachſte Sitzung: Sonnabend 11 Ubr. 

Tagesordnung: Jortſetzung der Etatsberathung. 
Interpellation Mendel wegen der Maßregeln gegen 
die Ptſt. 


Dentſchland. 


* Berlin, 28. Februar. Der Handelsmini⸗ 
fier hatte durch eine Cirkularverfügung vom 1. No⸗ 
vember v. J. den Gewerbeſchulen, welche zu allge⸗ 
meinen Bildunge anſtalten mit neunjährigem Lehrgang 
und mit zwei fremden Sprachen umgeſtaltet worden, 
in Ausſicht geſtellt, daß ihre mit dem Reifezeugntß 
verſehenen Abiturienten nach Abſolvirung des aka⸗ 
demiſchen Studiums zu den Staatsprüfungen auch 
im Hochbau und Bau-Jugenieurfach zugelaſſen wer⸗ 
den ſollen. Der Minister erklärt es nunmehr für 
erforderlich, die in den Paragraphen 1, 3 und 10 
der Vorſchriften über die Ausbildung und Prü 

für den Staatsdienſt im Bau⸗ und Maſchtnenfach 
enthaltenen Beſtimmungen jenem Plane entſprechend 
zu ändern. Sdenſo hat ſich das Bedürfniß erwie⸗ 


N 
2 
nr 
ſchaftlichen Verwaltung für Bodenmeligrati faſt 
keine Verwendung fanden. Anders im . 
Bezirk Cöslin, deſſen reichlicher dotirter 9 ellora . 
tionsfonds zu Meltorationen verſchiedenſter 2 auch 
Drainanlogen in Anſpruch genommen wird, woneben 
auch aus dem Central-⸗Meliorationsfonds noch Zu⸗ 
ſchüſſe gewährt worden find. Von großen Deich⸗ 
verbänden, die in Folge der Sturmfluth von 1872 
auf Rügen beabſichtigt wurden, iſt nur Ler Lie 
ſchower Deichverband in's Leben getreten. Für die 
Herſtellung einzelner Deiche, namentlich auf Zingſt, 
hat der Staat außerordentliche Aufwendungen ge⸗ 

macht.“ x 

— Der „Edslimer mediziniſch - wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vertin“ hat ſich in ſeiner letz ten Sitzung 
ebenfalls gegen die Zulaſſung der Realſchul⸗Abitu⸗ 
rienten zum Studium der Medizin erklärt. 

— Der Magiſtrat von Tribſees ſetzt eine 
Belohnung von 300 Mark auf die Ergreifung des 
Brandſtifters aus, der am 15. Januar vor dem 
Mühlenthore in Tribſees Feuer anlegte, dem ſieben 
Scheunen zum Opfer fielen. 

— In der geſtrigen General-Berfammlung 
der Nattonal-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft zu Stettin, wurde dit Ber⸗ 
theilung einer Dividende von 10 pCt. an die Be⸗ 
ſtzer der Geſchäftsantheile und von / PEt. der 
Grundbuchdarlehne an die Grundbuchſchuldner ge- 
nehmigt. Aus dem Bericht der Direktion ergab ſich, 
daß auch bei dieſer Geſellſchaft das Jahr 1878 
das ſtillſte Geſchäftsjahr ſeit ihrem Beſtehen ge⸗ 
weſen iſt, und daß ſich die Einnahmen dieſes Jahres 
faſt allein auf die gewöhnlichen, regelmäßig wieder⸗ 
kehrenden Geſchäfts-Einnahmen beſchränken. Wenn 
deſſen ungeachtet obige Dividenden zur Vertheilung 
kommen, jo iſt dies ein Beweis, daß die Bafls, auf 
welcher das Geſchäft ruht, geſund ſein muß. Die 
Geſellſchaft hat im Laufe des Jahres die kündbaren 
Hypotheken- und die Lombard. Darlehne möglich 
vermindert und dagegen die Annahme von Depo- 
ſiten entſprechend eingeſchränkt. Die kündbaren 
Hypotheken-Darlehne find von Mit. 1,826,488 
auf Mrk. 1,100,483, die Lombard⸗Darlehne von 
Mit. 518,352 auf Mit 293,283 und die De- 
pofiten von Mik. 1,398,681 auf Mek. 728,643 
vermindert. In Effekten — Staatsanleihe und 
Landſchaſtspfandbrieſe — find Mrk. 306,300 an- 
gelegt worden. Bei den vielen im Laufe des Jahres 
vorgekommenen Subhaſtationen iſt die Geſellſchaft 
in 30 Fällen betheiligt geweſen, hat ſteben Grund⸗ 
ſtücke erſtehen müſſen, von denſelben vier bereits 
wieder veräußert und ſteht in Verkaufs unterhand⸗ 
lungen betreffs der drei übrigen Grundſlücke, welche 
mit Mit. 118,700 unkündbar und Mik. 17,000 
kündbar beliehen waren, bei einem Feuerkaſſenwerth 
von Mik. 263,765. Die bet den Subhaſtatt 
zurückgezahlten, ſowie einige freiwillig zurückgeza 
unkündbartn Darlehne find zu entſprechen 


ſen, die für das zweite Eramen geftellte Anforbe- 
rung, wonach die mündliche Prüfung die Befähigung 
des Kandidaten für die beſonderen Aufgaben des 
Verwaltungs dienſtes feſtſtellen und ihm zu die ſem 
Zweck Gelegenheit geben ſoll, zu zeigen, inwiewelt er 
ſich Kenntniſſe auf dem Gebiet der Jurisprudenz 
und der kameraliſtiſchen Wiſſenſchaften zu eigen ge- 
macht habe, auf dit für das beſondere Fach des 
Kandidaten wünſchenswerthe Geſetzeskunde einzu⸗ 
ſchränken. Demgemäß beſtimmt der Miniſter, daß 
dic gedachten Vorſchriſten vom 27. Junt 1876 
folgende abgeänderte Faſſung erhalten: Die Anftel- 
lung als Bau- oder Maſchinenbeamter im höheren 
Staats dienſt ſetzt eine wiſſenſchaftliche techniſche Aus⸗ 
bildung voraus, welche nach Ablegung der Reife⸗ 
prüfung auf einem Gymnaſium oder einer Real- 
reſp. Gewerbeſchule mit neunjährigem Lehrgang und 
zwei fremden Sprachen, durch ein vierjähriges aka 
demiſches Studium und durch zweijährige praltiſche 
Vorbildung zu erwerben iſt und in zwei Staats- 
prüfungen nachgewieſen werden muß, von denen die 
erſte nach Abſchluß dee akademiſchen Studiums, die 
zweite nach Abſchluß der praktiſchen Vorbereitung 
abgelegt wird. Für die Maſchinenbeamten wird die 
Entlaſſungeprüfung bei den nach dem Reorganiſa⸗ 
tionsplan von 1870 eingerichteten Gewerbeſchulen, 
ſowit bei den durch beſondere Verfügung bis her be⸗ 
rechtigten Schulen der Reifeprüfung der obengenann⸗ 
ten Anſtalten bis auf Weiteres noch gleichgeſtellt. 
$ 10 der erwähnten Vorſchriſten erhält folgende 
Faſſung: Die mündliche Prüfung ſoll außerdem 
dem Kandidaten eines jeden der drei Fächer Gele⸗ 
genheit geben, zu zeigen, ob er ſich mit der poſi⸗ 
tiven, ſein Fach betreffenden Geſetzge bung, alſo mit 
den bei Ausführung von Hochbauten, oder von Stra⸗ 
ßen-, Eiſendahn⸗, Brücken- und Waſſerbauten oder 
von Majhinenanlagen in Betracht kommenden recht⸗ 
lichen Beſtimmungen bekannt gemacht und ſich die 
Fähigkeit erworben hat, dieſelben bei den ihm ge- 
Rellten Aufgaben zur Anwendung zu bringen. 

Die im Jahre 1875 erlaſſene Anweiſung zur 
Nottrung der Preiſe für Naturalien und andere 
Lebens bedürfniſſe ſchreibt vor, daß vie Preiſe für 
Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer nach den Ru- 
briken „schwer“, „mittel“ und „leicht“ benannt 
werden ſollen. Gegen dieſe Rubrizirung ſind im 
Laufe der Zeit Einwendungen erhoben worden, welche 
dem Miniſter für die landwirthſchafilichen Ange ⸗ 
legenheiten Veranlaſſung gegeben haben, im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Miniſter des Innern der Ratifli- 
ſchen Zentralkommiſſton die Frage zu unterbreiten, 
ob und wie eine Abänderung jener Rubriken für die 
Notirung der Getretdeprttſe als zweckmäßig zu er⸗ 
achten ſei. Die ſtatiſtiſche Zentralkommiſſion bat 
hierüber in ihrer letzten Sitzung verhandelt und em⸗ 
pfohlen, daß anſtatt der bisherigen Bezeichnungen 
die Rubriken „gut“, „mittel“ und „Hering“ ange 
wendet werden. Ueber die Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes finden zur Zeit Erwägungen zwischen den 
betheiligten Verwaltungsſlellen ſtatt. 

Die immer wieder erneuten Klagen über falſch 
beförderte Poſtpackete haben den Generalpoſtmetſter 
veraalaßt, in einer Verfügung vom 25. d. M. mit 
Rückſicht auf den fleigenden Umfang des Poſtpacket⸗ 
verkehrs wiederholt darauf hinzuweiſen, daß jedes 
einzelne Packet nicht blos mit dauerhafter, ſondern 
auch mit durchaus deutlicher Aufſchrift verſehen 
jein fol. Den Poſtanſtalten wird es zur Pflicht 
gemacht, auf die Durchführung diefer Vorſchriſt 
ſtrengſtens zu halten. 

In Bezug auf den Hütteubetrieb des Jahres 
1877 meldet die Zeitſchrift für Berg-, Hütten ⸗ und 
Salinenweſen, daß die Zahl der während dieſes 
Jahres in Betrieb geweſenen Hüttenwerkr 1095 be- 
‚trug gegen 1122 im Voriahre. Es waren nämlich 
im Betrieb 111 Etſenhochofenwerke, 895 ſonſtitze 
Eifen- und Stahlwerke, 33 Zinktütten, 28 Blei-, 
Silber- und Kupferhütten und 28 ſonſtige Hütten 
und Alaunwerke. Arbeiter wurden 87,828 be⸗ 
ſchüftigt. 
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Paris, 28. Februar. meiſten Journale 
greifen den Ftnanzmintſter Leon Sap auf's Heſtigſte 
an und beſchuldtgen ihn, durch ſein Verfahren zu⸗ 
erſt eine große Batſſe und darauf geſtern eine groß e 
Hauſſe verurſacht zu haken. Man nennt enorme 
Ziffern der Gewinne, welche von augeblich einge⸗ 
weihten Perſonen erzielt worden find. Die Stellung 
des Finanzmintſters erſcheint ernſtlich gefährdet und 
man erwartet eine bezügliche Interpellation. Bei 
dem geſtrigen Empfange im Elyſeepalaſte bildete denn 
auch die Konverttrungs- Affaire beinahe den einzigen 
Gegenſtand der Unterhaltung. 

Paris, 28. Februar. Geſtern Abend fand im 
Eiyfeepalafte der erſte offiztelle Empfang ſtatt. Der- 
ſelbe war zahlreicher beſucht als jemals unter dem 
Marſchall Mac Mahon. Das geſammte biploma- 
tiſche Korps, ſämmtliche Parteigruppen der Linken 
des Senates und der Deputirtenkammer waren bei- 
nahe volltändig erſchienen, ebenſo der Pariſer Ge⸗ 
meinderath und alle Behörden. Zahlloſe Advokaten, 
Journalisten, Schriftſteller und Induſtrielle hatten 
ſich eingefunden; im Ganzen mehr als 4000 Per- 
ſonen. Der Präſtdent der Republik trug kein Or⸗ 
dens band. 
— T— 

Propinztelles. 

Stettin, 1. März. Nach der in dem Werke: 
„Preußens landwirthſchaftliche Verwaltung in den 
Jahren 1875, 76 und 77“ enthaltenen Ueberſicht 
der in der Berichtsperiode in Angriff genommenen 
bezw. ausgeführten Deih- und Meliorations bauten, 

bat ſich in der Provinz Pommern in den Re. 
gierungs- Benken Stettin und Stralſund unter den 
Grnndbeſizern bisher jo wenig Neigung zur Aus- 
führung größerer Meliorationen gezeigt, daß der alt⸗ Morgen in der Dunlelſtunde um 1/47 Uhr öffneten 
vommerſche Meltorations fonds mehrfach Ueberſchüſſe 3 Diebe vermittels Dietrieche die Parterre-Wohnung 
verfügbarer Mittel hatte und die Mittel der landwirth⸗Ides Viehhalters Rohde, Breiteſtraße 34, und ſtah⸗ 


len aus einer verſchloſſenen Komode circa 270 Mk., 
während der p. Rohde mit ſeinen Leuten beim 
Melken der Küße beſchaftigt war; jedoch wurden die 
Diebe von anderen Perſonen bemerkt und ein alter 
gebrechlicher Mann von circa 62 Jahren feſigenom⸗ 
men, die anderen aber entkamen mit dem Gelde, 
bel dieſem wurden nun ſämmtliche Dietriche und 8 
Mark baares Geld gefunden. 

Greifswald, 28. Februar. Auch geſtern er⸗ 
litt die Verbindung zwiſchen hier und Stralſund 
Störungen. Die Mittags züge blieben in der Nähe 
von Miltzow liegen, der Abendzug konnte überhaupt 
nicht abgelaſſen werden. 

Cöslin, 27. Februar. Dieſer Tage wäre 
hier durch unvorſichtiges Schließen der Ofenklappe 
bald ein großes Unglück geſchehen. Der Reftaura- 
teur S. erwachte in der Nacht durch ein eigenthüm⸗ 
liches Geräuſch; nachdem er Licht angezündet, ſah 
er ſeinen Jagdhund, der ſtets vor dem Bette zu 
liegen pflegt, in dem Zimmer hin- und hertaumeln 
und von Zeit zu Zeit umfallen, wobei das Thier 
in klägliche Töne ausbrach. Mit Anwendung aller 
phyſiſchen Kräfte gelang es Herrn S., der unter 
einer großen Eingenommenheit des Kopfes und 
Schwerfälligkeit im Gebrauch der Glieder litt, ſich 
zu erheben und die Thür zu erreichen; es wurde 
ihm bald klar, daß die Stube mit Kohlengas an- 
gefüllt ſein müſſe, denn auch ſeine Gattin befand 
ſich im Zuſtande einer trtalen Bewußtloſigkeit. 
Schnell herbeigeholte ärztliche Hülfe und Ueberſiede⸗ 
lung in ein anderes Zimmer führten glücklicher 
Weiſe bald zur Geneſung des gefährdeten Ehepaares. 
Der Hund, als der am tiefsten Liegende, hatte zu- 
eiſt durch das in Folge feiner Schwere ſich am Boden 
u ederlaſſende Gas zu leiden und wude ſomit durch 
das von ihm verurſachte Geräuſch der Retter ſeines 
Herrn und deſſen Frau. 

Cörlin a. P., 26. Februar. Vorgeſtern hat 
ſich auch in unſerem Städtchen ein „Kriegerverein“ 
gebildet und zu feinem Vorſitzenden den Baumeiſter 
und J eſerve-Lteutenant Bö lz gewählt. 


Bermifchtes, 

— Wolfsjagd in Lothringen. Aus Mep, 23. 
Februar, wird berichtet: Wie zahlreich die Wölfe 
noch in unſerm Bezirk vertreten find, ergiebt ſich 
daraus, daß das hieſige Bezirkspräſtdium von 1872 
bis Ende 1877 3293 M. an Schußprämien bezahlt 
hat. Im vorigen Jahre kamen 800 M. für 66 
erlegte Wölfe zur Auszahlung. Troßdem find letztere 
immer noch in großer Anzahl vorhanden und dürf⸗ 
ten auch ſobald nicht auszurotten fein. Ihre Erle⸗ 
gung wird dadurch erſchwert, daß es noch nicht ge- 
lungen if, mit den Forſtbehörden der angrenzenden 
franzöſiſchen Bezirke behufs Abhaltung gemeinſchaft⸗ 
lte licher Treibjagden in Verbindung zu treten. Eine 
Auf- ne Beſſerung wird erſt eintreten, wenn 

5 . e neue Jagdgeſetz, welches gegenwärtig ausgear⸗ 
ee ee ee e bisherige Ge⸗ 
Darlebne gegeben und kurſttten rk. 20,782,650 fes, das die Austeitung des nützlichen Wüdſtandte 
Pfandbriefe. Der Reſerveſonde iſt im Laufe des 11 Verbreitung des Raubwildes begünſtigte, 
Jattes von Mit. 208,461 auf Mit. 253,478 | aufhebt. 
geftiegen. Der Extra-Reſervefonds von Mrk. 100,000 | — 
ift intakt geblieben. Für die ausgelooſten reſp. aus- 
getretenen Mitglieder des Aufſichtsraths, Herren 
Richert und Poll, wurden wiedergewählt Herr Richert 
und neugewählt Herr Freiherr von Arnim - Schla⸗ 
genthin. 

— Heute, Sonnabend, den 1. Mürz er., triti 
Bel. Ulrich wiederum in einer Nopität auf und 
zwar in Sardou's „Fernande e, welches Stück 
„ 3. in Berlin mehr als 100 Aufführungen am 
Reſidenztheater erlebte. Der damalige Direktor die- 
ſes Theaters hat mit dem genannten Stück ein 
großes Vermögen erworben. Nach den wahrhaft 
ſenſationellen Erfolgen, 7 Frl. 1 be- 
reus erzielt hat, läßt ſich wohl erwarten, auch reiche Autoritäten erften Ranges, Gelehrte und Prak⸗ 
dies boeh imterffante Stur unter det Mitwictung | fer gehören u Ben Müanbetern und mit Ic 
der geehrten Gaſtzeberin nur vor ganz ausverkauf⸗ ſtelleriſchem Talent vereinigen ſich außerordentliche 
tem Haufe in Scene gehen wird. Wiſſen und praktische Erfahrung, um das Lexikon 

. — Dem Mas, tar wahren — für Daher’ ia mar 
terialwaaren - Geſchäft von J. Wolfgramm, den, der irgend mit Landwirthſchaft im weiteren 
Moͤnchenſtraße 17/18, auf bisher umermittelte Welſe Sinne zu ſchaffen hat. Der größere Landwirth wird 
Öruer aus. Daſſelbe entfkand unter einem, dicht „ aum in ſeiner Bibltothe entbehren können und 
am Senfter stehenden Pult, in welchem ſich die Ge- b, vielen Fällen wird es ihm die beſchwerliche Ar⸗ 
ſchäftsbücher befanden, die ſämmtlich durch den bet erſparen, das für ihn Wiſſenswerthe aus den 
Brand vernichtet ſind. Waaren ſind nicht ver⸗ zelnen Jachwerken zuſammenzuſuchen, denn er fin. 
brannt, aber theilweiſe durch den Rauch verdorben. det hier in überſichtlicher Anordnung eine Vereini⸗ 
Nach etwa einjtümdiger Thätigkeit der Feuerwehr gung alles deſſen, was mit der Landkultue in mit. 
war jede Gefahr befeitgt.. Die Waaren und Ge- tel⸗ ober unmittelbarer Verbindung ſteht. \ 
ſchäfts⸗Utenſtlien find in der Aachen-Leipziger Feuer⸗ 

Viehmarkt. 


Verſicherungs - Geſellſchaft mit 4500 Mark ver- 
4. 
155 Berlin, 27. Februar. Es ſtanden zum Ber 


kauf: 158 Rinder, 630 Schweine, 446 Kälber, 
1570 Hammel. 

In Folge anhaltenden ſchlechten Wetters und 
des ſehr geringen Lokalbedarfs verlief der kleine 
Markt trotz des ſchwachen Auftriebes überaus matt. 

Rinder und Schweine waren nur in mittlerer 
und geringer Waare am Plaß. 

Bon erſterer Viehgattung waren nur wenige 
Stücke an den Mann zu bringen, deren Preis zwi⸗ 
ſchen 38 —51 Mark pro 100 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht vartixte. 

Landſchweine wurden ſehr langſam, Ruſſen 
nicht einmal ganz geräumt und erhielten erſtere 43 
bis 45, letztere 38 — 39 Mark pro 100 Pfunde 
Schlachtgewicht. niſſe im Sund find unverändert. Die Eifenbahnen 
Kälber brachten des ſehr geringen Auftriebes auf Seeland find wieder fahrbar, nicht aber dieieni⸗ 
wegen zwar theilweiſe einen etwas beſſeren Preis gen auf Laland-Falſter und Bünen. In Jütland 
als am Montage (40 —55 Pf. pro 1 Pfund find die Bahnen zum Theil wieder betriebsfähig. 
Schlachtgewicht), indeß iſt auch hier ein ſehr zögern⸗ Heute iſt keine Poſt aus dem Auslande n erwarten. 
dis Geſchäft zu konſtatiren. Petersburg, 28. Februar. In dem von ruſſt⸗ 

Der Begehr für Hammel zeigte ſich ſo ver- ſchen Truppen ſeit einer Woche beſehten Fort Arab⸗ 
ſchwindend gering, daß ſich ein maßgebender Preis tabia wird jeitens dieſer mit der vertrags mäßigen 
nicht nennen läßt. Abtragung der Befeſtigungs werke vorgegangen. 6 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 28. Februar. Die „Polit. Correſp 
meldet: 
Aus Adtianopel von geflern: Ein neuerll 
Verſuch der Bulgaren, Unruhen zu erregen 
Maſſen⸗Demonſtrattonen gegen die Wiederherſtrll un 


Paris, 28. Februar. Geſtern war im 
von Dünkirchen ein Kauffahrteiſchtff geſchettert. 
Matroſen wollten die Ladung retten und blieben 
deshalb über Nacht an Bord. Der furchtbare Stur 
zerſchmetterte das Fahrzeug und 40 Matroſen kame 
in den Wellen um. 

Verſailles, 28. Februar. In der heutige 
en der 3 bildete die Renten 

onvertirungsfrage en eines em’ 
falls. Aniſſon (von 120 2 — 
die Baiſſe an der Börſe durch das Schweigen dei 
Ftnanzminiſters über den eventuellen Termin de 
Konvertirung begünstigt worden ſel. Redner bean 
fragte jedoch keine Tagesordnung, ſondern verlangt!) 
einfach weitere Auskunft über die von ihm behauß 


Regierung — in der Budget- Kommiſſion abren 
habe. Dieſe Aeußerung des Miniſters rief lebhaft 
Proteste der Deputtten Alain Targs und Doupil 
(von der Linken) hervor, worauf der Mintſter for 
fuhr: Wenn man ihn interpelltee, würden Diesen 
gen, die ihn interpelliren, allein verantwortlich ſein 
für die Aufregung, die die Interpellatlon zur Folgt 
haben würde. Douville protefüiste hiergegen wiede 
Namens des den Deputirten zuftehenten Rechte auf 
Ergreifung der Initiative, während der Bonaparliſt 
Janvier de la Motte dem Miniſter vorwarf, daß e 
5 Tage gewartet, ehe er ſich zu einer Erklär 
herbeigelaſſen habe. 

Der Senat berieth die Amneſtievorlage. © 
tor Hugo beantragte die Gewährung uneingeſchrän 
ter Amneſtit. Der Juſtizmintſter Leroper trat für 
die Regierungsvorlage ein und bob hervor, daß die 


Literariſches. 

Thiel, Landwirthſchaftliches Konverſations⸗ 
lexikon. Duſes großartige Unternehmen der neuer⸗ 
dings von Straßburg nach Leipzig überſtedelten 
Berlagabuchhandlung von Friedrich Thiel, deſſen 
trſten Theil wir bereits gebührend würdigten, {ft jetzt 
bis zur 40. Lieferung, d. h. bis zur Vollendung 
des dritten Bandes und damit bis zum Buchſtaben 
H gediehen. Die Herausgeber dieſes unſerer Zeit 
und der gegenwärtigen Entwickelung der Landwirth⸗ 
ſchaft wahrhaft würdigen Werkes, Profeſſor Dr. K. 
Birnbaum und Dr. E. Werner in Leipzig, zeigen 
ſich ibrer Rieſenaufgabe völlig gewachſen. Zahl- 


daß der Geſetzentwurf alle erforderlichen Garantien I 
biete und wie er hoffe, daß die Rückkehr der Kon⸗ 
tumacirten nach Frankreich eine große 
berbetführen werde. Sollten die Rückkehrenden ſich 
undankbar zeigen, jo werde das Geſeß nicht ohn⸗ 
machtig jein, man werde dann die Strenge an 
die Stelle der Milde ſezen. Die Regie rungsvor⸗ 
lage wurde hierauf mit 163 gegen 86 Stimmen ı 
angenommen. 1 

London, 28. Februar. Nach einer Mitthel⸗ 
lung des „Reuter ſchen Burraus“ beabſichtigt die 
Königin nicht, ich nach Deutſchland zu begeben, ſon-⸗ 
dern nur Italien emen kurzen Beſuch abzufatten. I 
Nach den bis ict getroffenen Dispofitionen werde 
die England gegen den 25. Man verlajr | 
ſen und ſich über Frankreich, den Mont Genie und 
Turin nach Baveno am Lago Maggiore begeben, 
wo der Königin die Billa Clara von deren Befiper 
zur Be fügung geftelt worden ſel. Die Reiſe werde 
im ſtrengſten Jalognito unternommen. 

London, 28. Februar. Die Regierung em- 
Pfing ein Telegramm vom Lord Chelme ford, wonach 
dis zum 10 Sebruar nichts Beſonderts an der 
Orenze von Natal vorgefallen ſei. Alles ruhig. 

Am Freitag in Madeira eingetroffene Nach⸗ 
richten vom Kap Natal beſagen, daß Lord Chelms⸗ 
ford ſich darauf beſchränke, ſeine Vertheldigungslinit 
zu verſtärken und ſich jeder Operation zu enthalten, 
bis falſche Truppen aus England eintreffen. Der 
Verluſt in der Schlacht am 22. v. Mts. betrug 
1500 Zobte einſchließlich der eingeborenen Truppen. 
Der „Daily Telegraph“ meldet aus Madeira, daß 
die Leichen der Lieutenante Melville und Cagbi auf- 
gefunden wurden; bel ihnen fand man auch die 
Fahnen, die ſie vertheidigt und gerettet hatten. 

London, 28. Februar. Nach aus Capetown 
hier eingelangten Nachrichten vom 11. d. hielten 
ſich die engliſchen Truppen fortgeſezt in der De⸗ 
fenfive und warteten die verlangten Verſtärkungen 
ab. An der Grenze heriſchte Ruhe, die Boern im 
3 weigerten ſich, den Engländern bei⸗ 

€ . 


Kopenhagen, 28. Sebrnar. Die Eisverhält- 


— Der 1Tjührige Sohn des Bauethofs⸗Be⸗ 
figers Klempenow in Möhringen wurde am 
Donnerſtag, als er mit mehreren Arbeitern mit dem 
Abladen von Langholz beſchäftigt war, von einem 
berabrollenden Baum jo unglücklich getroffen, daß 
eine Zerquetſchung des Kopfes erfolgte, welche den 
ſoſoitigen Tod des hoffnungsvollen jungen Mannes 
zur Folge hatte. 

— Der Handelsmann Witt hatte am 27. 
d. Mis. aus dem Senſter ſeiner in der erſten Etage 
Baumſtraße 21 belegenen Wohnung zwei geſchlach⸗ 
tete und gerupfte Gänſe und zwei gleichfalls ge- 
rupfte Hühner gehangen; dieſelben ſcheinen die Auf- 
meikſamkeit von Dieben erregt zu haben, denen es 
auch gelang, die Thiere vom Hofe aus herunter zu 
bekommen und unbemerkt damit zu entkommen. 

— Aus einer Wohnung Bergſtraße 4 wur⸗ 
den am 26. d. Mts. einer Arbeiterfrau verſchledene 
Kltidungsſtücke und eine Cylinderuhr ohne Glas 
geſtohlen. t 
* Grabow a. O., 28. Februar. Heute 
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